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			Vorwort: Eine Liebeserklärung


			Seien Sie begrüßt im Gastgeberland mit seinen Hunderten Burgen, Schlössern und Herrenhäusern. Einem Land, das in den vergangenen 50 Jahren das Wunder vollbrachte, den einst devastierten Boden der ausgekohlten Tagebaue in beliebte Seenlandschaften zu verwandeln. Im Verbund mit einer Vielzahl an Flüssen spiegeln sie de facto, wenn auch nicht immer real, die Schönheit des Freistaates Sachsen wider, der rings um seine Metropolen Chemnitz, Dresden und Leipzig mit weiten Feldern und Wiesen, Sandsteinbergen und gemischten Wäldern aufwartet. Fußläufige Städte, die jeweils ein Netz an Ortschaften umschließt, die ihrerseits zahlreiche Entdeckungen bieten.


			Lassen Sie sich ein, verehrte Leserin, verehrter Leser, auf eine Stippvisite zu 50 von mir ausgewählten Lieblingsplätzen, die Sie zudem mit ebenso vielen Tipps verknüpft finden. All das ist ein Angebot, sich während dieser von Torgau nach Görlitz führenden Sachsentour weitere Orte zu erschließen. Dazu soll auch meine Betrachtung über das Brückenland Sachsen im zweiten Teil dieses Reiseführers beitragen. Dabei sei so manches Detail aufgezeigt und so mancher Hintergrund benannt. Brücken liebe ich ebenso wie Steine. Beider Physis und Seele gehören für mich zusammen. Als Kind besaß ich Anker-Stones und verband sie zu Brücken. Eine Inspiration, wie sie beispielsweise Jahrzehnte zuvor der bedeutende »Bauhäusler« Walter Gropius erlebte. Passenderweise führt unsere Tour gleich zu zwei Zeugnissen der Bauhaus-Ära in Sachsen. 


			Sprichwörtlich ist der mitteldeutsche oder spezieller noch der sächsische Erfindergeist und, um es zeitgemäßer auszudrücken, die Innovation, die den Menschen hier innewohnt – seien es »Uhiessche«, wie der Erzgebirger zu Zugezogenen sagt, oder Ansässige, die sich vom kreativen Klima anregen ließen. Jedes Lexikon zählt sie auf, die Erfindungen, und auch auf unserer Tour de Saxe werden wir die eine oder andere Schöpfung vorstellen. Nicht von ungefähr konnte Martin Luther in diesem von Handel und Wandel geprägten Landstrich vor gut 500 Jahren Förderer und Unterstützer finden. Das Luther-Deutsch freilich zählt nicht zu den Färbungen, die die sächsischen Mundarten ausmachen. Jener »Schbrache«, die nicht selten zur Belustigung anderer herzuhalten hat. Obgleich seit dem Ende der Ära des in Leipzig geborenen, in Moskau geschulten und mit wenig Staatsmännigkeit ausgestatteten Staatsratsvorsitzenden Walter Ulbricht mehr als ein halbes Jahrhundert vergangen ist, wird das Sächsische nach wie vor medial »verhohnepiebelt«, wie der Sachse sagt. Einher geht damit eine Unterschätzung dieses Menschenschlags, der, Sie werden es erfahren, sowohl im Positiven als auch im Negativen ebenso markant ist, wie es für die Bewohner anderer Gebiete Deutschlands gleichermaßen gilt.


			Die Zeit der gesellschaftlichen Divergenzen hält in Sachsen bis heute an. Und damit ist nicht nur Rühmliches zu nennen, was mitunter die Schlagzeilen bestimmt und unser großartiges Land kleinredet. Begriffe wie »Pegida« oder »Connewitz« sind Blinklichter fürs Rechts- oder Linksabbiegen, aber sie bestimmen nicht das Licht, in welchem ganz Sachsen steht. Gewiss, nach zwei Diktaturen gibt es nicht den ungetrübten, eitel Sonnenschein über den Flussläufen von Mulde, Elbe, Elster und Oder. Zählen doch zu Sachsen auch die überwundenen Trümmerlandschaften, die am Ende des »totalen Krieg[es]« standen und danach die sozialistische Mangelwirtschaft abbildeten. Und zu Sachsen gehört auch der Uranabbau durch die Sowjetische Militäradministration im Erzgebirge, der zu den von Ostdeutschland geleisteten Reparationen nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges zählt. Erst 1990 wurde der Uranabbau beendet. Die letzte Lieferung eines in Silos eingelagerten Uran-Gemischs hat im Juni 2021 das Land gen USA verlassen. Zu Sachsen gehört auch die 1952 vollstreckte Gebietsreform, die das Aufgehen des Landes in Bezirke und den Verlust von Identität bedeutete und 40 Jahre später erst zu heilen begann. Und zu Sachsen gehört vor allem aber, dass im Herbst 1989 die Menschen, vornehmlich in Leipzig und Plauen, dem Herrschaftssystem der SED entgegentraten und über Wochen friedlich für eine Veränderung der Verhältnisse demonstrierten, in deren Folge die deutsche Teilung überwunden wurde.


			Der Stolz, an dieser Veränderung beteiligt zu sein, soll die Atmosphäre für diesen Reiseführer bilden. Deshalb dominieren ihn nicht Geschichtsexkurse wie der in die Zeit Heinrich I., der nach dem Feldzug gegen die Daleminzier 929 im Slavenlande die Burg Meißen gründete. Das wird vielmehr als gesetzt angesehen. Stattdessen gehören nicht wenige der vorgestellten Lieblingsplätzen zu jenen, die nach 1990, also gut 1.000 Jahre später, in Sachsen entstanden sind. Das Gros bilden die, die sich trotz allem Verschleiß erhalten haben. Frappierend dabei ist, dass sie uns nach ihrer Sanierung völlig neu erscheinen, wie es nur gekonntes Handwerk vermag.


			Neben seinen musealen Sammlungen von Kunst und meisterlichem Kunsthandwerk sowie seiner traditionellen Baukunst wird Sachsen seit Jahrhunderten jeweils durch zeitgenössische Malerei, Musik und Literatur geprägt. Das wiederum bereichert das Geschaffene und Bewahrte und bietet für den Besuch einen zusätzlichen Reiz, der es vermag, die Aufenthaltsqualität weiter zu steigern. Starten Sie Ihre Entdeckungstouren ins jeweilige Umland am besten von den Metropolen aus.


			In seinem empfehlenswerten Kochbuch Original Sächsisch zitiert Reinhard Lämmel, seinerzeit Küchenchef eines gehobenen Dresdner Hotels, einen Gast aus dem 19. Jahrhundert, der nach seiner Rundreise durch Sachsen dieses Resümee zog: »Die Sachsen machen ihre Eroberungen nicht durch Waffen, sondern durch Witz, nicht durch ihre Soldaten, sondern durch ihre Frauen, nicht mit Gewehrkugeln, sondern mit Kuchen und nicht mit Schießpulver, sondern mit Backpulver.« Willkommen im Land der Genüsse.
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			Die Albrechtsburg in Meißen beherbergte die erste Porzellanmanufaktur Europas
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			Schloss Moritzburg – eine märchenhafte Kulisse. Beim Dreh von Drei Haselnüsse für Aschenbrödel gab es Fischmehl als Schnee-Ersatz.
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			Torgau: Das mehrtürmige Schloss Hartenfels


			In Sachsen gibt es Märchenschlösser. Sie haben Eingang in die Verfilmung von Drei Haselnüsse für Aschenbrödel in Moritzburg gefunden, das wir noch besuchen werden, sowie in Dornröschen, gedreht auf Schloss Hartenfels. Torgau war überdies auch Kulisse für den Film Frühlingssinfonie, über den bedeutenden sächsischen Komponisten Robert Schumann, auf den wir gleichfalls noch zu sprechen kommen.


			Schloss Hartenfels steht ebenso wie die Albrechtsburg in Meißen für die Leipziger Teilung der Brüder Ernst und Albrecht im Jahr 1485, als sich das sächsische Herrschergeschlecht der Wettiner in die albertinische und die ernestische Linie aufspaltete und die Gegensätze vergrößerte. Der im 15. Jahrhundert erweiterte Schlossbau zu Torgau, dessen Schlosskirche 1544 von Martin Luther eingeweiht wurde, zeigt auf der Hofseite den um 1535 fertiggestellten Wendelstein, ein Zeugnis der Frührenaissance, das mit der spätgotischen Ausführung auf der Albrechtsburg korrespondiert.


			1547, nach der Zerschlagung des 1531 gegründeten Schmalkaldischen Bundes, der Verfechter des Protestantismus vereinte, und der Gefangennahme des sächsischen Kurfürsten Johann Friedrich I. (1503–1554), fiel Schloss Hartenfels den Albertinern zu. Als diese ihre Hofhaltung in Dresden festigten, wurde es im 16. Jahrhundert zum königlichen Verwaltungssitz, ehe es 1815 in preußischen Besitz überging. Der einstige Schlossherr, begnadigt, aber der Kurwürde enthoben, kehrte nach fünfjähriger Gefangenschaft nicht wieder nach Torgau zurück.


			Torgau, Sitz des Reichskriegsgerichts und im Zweiten Weltkrieg Ort des angegliederten Wehrmachtsgefängnisses, schrieb die unrühmliche Geschichte auch während der sowjetischen Besatzung und in der DDR fort. Einen Einblick gibt die Ausstellung »Spuren des Unrechts« im Dokumentations- und Informationszentrum. 


			Für Luthers Frau Katharina von Bora, die 1552 in Torgau an den Folgen eines Unfalls verstorben ist, wurde in deren Sterbehaus in der Katharinenstraße ein Erinnerungsort eingerichtet. Auch ist der älteste Spielzeugladen Deutschlands, 1685 gegründet von Carl Loebner, in der marktnahen Bäckerstraße zu finden. Als Große Kreisstadt im Norden Sachsens ist Torgau zudem von einem dichten Forst umgeben.


			Bis 1989 galt Torgau als ein Zentrum des Strafsystems. Ab 1964 wurden im Geschlossenen Jugendwerkhof Torgau mehr als 4.000 Jugendliche eingesperrt. Der Ort ist als offene Gedenkstätte zu besichtigen.
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			Kulturbetrieb Schloss Hartenfels


			Schlossstraße 7


			04860 Torgau


			03421 7581989


			www.schloss-hartenfels.de


			 


			Geschlossener Jugendwerkhof Torgau


			Fischerdörfchen 15


			04860 Torgau


			03421 714203


			www.jugendwerkhof-torgau.de
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			Krostitz: Die Traditionsbrauerei Krostitz


			Wenn ein Schriftsteller die Besichtigung einer Brauerei empfiehlt, kann er das leicht damit begründen, dass sowohl der Welttag des Buches als auch der Tag des deutschen Bieres alljährlich an ein und demselben Tage gefeiert werden.


			Bier, das wissen wir, ist das Volksgetränk Nummer eins, auch wenn Statistiker den Pro-Kopf-Verbrauch immer mal wieder nach unten korrigieren. Man muss kein unmäßiger Biertrinker sein, um dem Gebräu zu huldigen, dessen mehrere Jahrtausende zählende Geschichte älter als die Erfindung der beweglichen Metalllettern des Buchdrucks ist. Bier, der seit 1904 verwendete Name »Ur-Krostitzer« zeigt die Tradition an, wird seit annähernd 500 Jahren in Krostitz (früher Crostitz) gebraut. Die lange Geschichte des Brauhauses lässt man sich am besten vor Ort erzählen und sich ebendort einen Einblick in die Braukunst nach heutigem Standard geben. Gern verrät dabei die Marketingabteilung der seit 1990 zur Radeberger Gruppe gehörenden Brauerei, wie es um die Legende bestellt ist, dass zu Zeiten des Dreißigjährigen Krieges der schwedische König Gustav II. Adolf den Krug Bier, der ihm bei seinem Halt auf dem Wege nach Leipzig zur Durstlöschung überreicht wurde, mit einem goldenen Ring quittiert haben soll. Das Wort vom »Labetrunk« wird seither gepflegt und gewiss kann man erfahren, ob der Schwedenkönig 1632 Braunbier oder eine andere Sorte bevorzugt hat.
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